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Die geſtrige Sejmſitzung. 


— 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Zentralorgan der deulſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


OSeſchäſteſtunden von 7 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schefftletters täglich von 2.50—3.50. 


Ein ſchwarzer Tag für die Sanacja. 


Der ſchießwütige B. B.⸗Abgeordnete. — Bauernabrechnung mit der Polizei. 
Juftizminiſter Michalowoſti entfeſſelt den Sturm der Oppoſition. 


In der geſtrigen Sitzung des Sejm erreichte die in 
den letzten Tagen immer weiter um ſich greifende Er⸗ 
regung ihren Höhepunkt. Gleich der zweite Redner des 
geſtrigen Tages, der BB⸗Abg. Duch, gab genügenden An⸗ 
laß dazu. In der Debatte zum Budget des Innenmini⸗ 
ſteriums ſtellte er ſich auf den Standpunkt, daß unſere 
Polizei noch viel zu zartfühlend mit der Bevölkerung um⸗ 
gehe, insbeſondere wenn es ſich um Demonſtration handle. 
Bisher haben Schreckſalven der Polizei nie das erwünſchte 
Reſultat gezeitigt. Darum müßte die Polizei, ſoſern ſie 
bedroht wird, jojort in die Menge hineinſchießen, da ein 
zaghaftes Vorgehen der Polizei die Menge nur noch aggreſ⸗ 
ſiver und angriffsluſtiger mache. (Ungeheurer Lärm auf 
der Linken.) Damit das Preſtige der Polizei beſſer ge⸗ 
wahrt werde, müſſe dieſe mit automatiſchen Waffen, alſo 
Maſchinengewehren, ausgerüſtet werden. 

Dieſe ungewöhnliche Forderung des Abg. Duch be⸗ 
antwortete der nächſte Redner, der Abg. Dobroch von 
der Volkspartei, wie folgt: „Wenn ihr auf uns ſchießen 
werdet, ſo werden wir euch in derſelben Weiſe antworten“. 
Hierfür erteilt ihm der Marſchall einen Ordnungruf. Abg. 
Dobroch ſagt weiter: „Beim Volke ift die Polizei zum 
Ausdruck des Böſen und Schlechten, zum Gegenſtand des 
Haſſes geworden, fie iſt nicht ein Organ der öffentlichen 
Sicherheit, ſondern umgekehrt — der öffentlichen Gefahr. 
Das gegenwärtige Syſtem ift ein Strick am Halſe des 
Volkes und das Verhältnis dieſes Syſtems zum Bauern 
führt zur Schwächung der Abwehrkraft des Landes. Der 
Bauer erblickt in dieſem Verhältnis die Abſicht, ihn zur 
Rolle des weißen Sklaven herabzuwürdigen. Davon zeu⸗ 
gen übrigens auch alle projektierten und beſchloſſenen Ge⸗ 
ſetze der letzten Zeit. Darum hört man überall den an die 


Adreſſe der Regierung gerichteten Ruf: Fort mit euch!“ 
Nach der Mittagsunterbrechung ſprachen noch einige 
Redner, darunter auch der Innenminiſter Pieracki. Das 
Budget des Innenminiſteriums wurde damit verabſchiedet 
und zur Beratung über das Budget des Jujt:z- 
miniſteriums geſchritten, das vom Abg. Seidler 
(BB) referiert wurde. Nach ihm will der Juſtizminiſter 
Michalowſki ſprechen. Als dieſer die Rednertribüne 
betritt, erheben ſich ſämtliche Oppoſitionsabgeordnete von 
ihren Sitzen. Dem Miniſter werden erregte Worte über 
Breſt, die Standgerichte, die Todesurteile, Hinrichtungen 
uſw. uſw. entgegengeſchleudert. Selbit der ſonſt immer 
ruhige und beſonnene Abg. Niedzialkowſki von der PPS. 
ſchreit dem Miniſter mehrere wenig ſchmeichelhafte Worte 
zu. Was Miniſter Michalowſki ſich hierbei anhören mußte, 
kann aus Zenſurrückſichten nicht wiedergegeben werden. 

Juſtizminiſter Michalowſki, der dieſen Sturm anfäng⸗ 
lich ſtillſchweigend, mit einem ironiſchen Lächeln auf den 
Lippen, über ſich ergehen ließ, kann ſchließlich auch nicht 
mehr zurückhalten und ſchreit der Oppoſition ebenfalls er⸗ 
regte Worte zu, die jedoch in dem allgemeinen Lärm ver⸗ 
ſchwinden. 

Inzwiſchen haben die Oppoſitionsabgeordneten den 
Ausgang erreicht und verlaſſen geſchloſſen den Sejmſaal. 
Die BB⸗Abgeordneten rufen der Oppoſition hierbei eben- 
falls verſchiedene Worte zu, wobei auch einige juden⸗ 
feindliche Rufe herauszuhören ſind. Nachdem die 
Oppoſitionsabgeordneten draußen waren, 
Michalowſki erſt feine Rede halten. 

Nach den Ausführungen des Juſtizminiſters werden 
die Beratungen auf heute vertagt. 


Der Staatsanwalt hat das Wort 


Dritter Tag des Breſt⸗Prozeſſes. 


Der geſtrige dritte Tag des Breſt⸗Prozeſſes im Appel⸗ | 


lationsgericht unterſchied ſich in nichts von den erſten zwei 
Tagen. Wieder waren die ſpeziell herbeigeſchafften 14 
Pulte für die Verteidiger leer geblieben, ebenſo die Plätze 
der Angeklagten und fat gänzlich auch die Plätze für das 
Publikum. Der Unterſchied gegenüber der vorgeſtrigen 
Verhandlung beſtand lediglich darin, daß geſtern morgen 
der Staatsanwalt Rauze ſprach und nicht mehr der Richter 
Chodecki. Seine Rede richtete ſich einzig und allein au 
das hinter dem Richtertiſch ſitzende Richterkomplett, be- 
ſtehend aus drei Richtern. 


Das Ungewöhnliche dieſer Situation kam dem Herrn 
Staatsanwalt Rauze ſo recht zum Bewußtſein, der ſeine 
Rede wie folgt begann: 5 


„Es iſt ungemein ſchwer, in dieſem Prozeß anzukla⸗ 

gen. Es war nicht leicht, allein unter den Schlägen 

von Fünfzehn zu ſtehen, und das vom Morgen bis 

zum Abend, wie es im Bezirksgericht der Fall war, 

viel ſchwerer jedoch iſt es, hier anzuklagen, mo weder 

Angeklagte noch Verteidiger da ſind. Der Gerechtig· 
keit muß jedoch Genüge getan werden“ 


Staatsanwalt Rauze zitiert hierbei den Abſchnitt der Rede 
Marſchall Pilſudſkis, in dem dieſer die Verhältniſſe in 
Polen mit denen zur Zeit der Cromwells in England ver⸗ 
gleicht und gegenüberſtellt. Er erinnert an die Zerwürf⸗ 
niſſe im alten Polen und erklärt, daß ſich dieſe traurigen 
Ereigniſſe im neuentſtandenen Polen wiederholten. Der 
Putſchverſuch des Fürſten Sapieha und des Generals Ja⸗ 
nusz im Jahre 1919 war der erſte Schritt. Der Gedanke 
der Zerſtörung erwachſe immer wieder. Er bewirkt die 
Ermordung des erſten Präſidenten, führt eine furchtbare 
Kataſtrophe für den zweiten Präſidenten herbei und ſchſieß⸗ 
lich zur Beleidigung des dritten Präſidenten, indem auf 


der Centrolew⸗Kundgebung in Krakau die Abſetzung des⸗ 
ſelben verlangt wurde. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede 
charakteriſiert Staatsanwalt Rauze die Vereinigung 
des Centrolew auf ſeine Weiſe und erklärt, daß nur 
der Haß gegen das gegenwärtige Regime die Centrolew⸗ 
Parteien zuſammengeführt habe. Und weil dieſe Parteien 
ſich bisher manchmal ſtark befehdet haben, fo kommt 
Staatsanwalt Rauze zu dem Schluß, daß der Centrolew 
eine unmoraliſche Verbindung ſei. 

Nach der Rede des Staatsanwalts Rauze wurden die 
weiteren Verhandlungen auf heute vertagt. Heute wird 
der zweite Staatsanwalt Grabowſki ſprechen. Das Urteil 
iſt morgen zu erwarten. 


Auch der zweite Breſi⸗ Bericht lonfesziert 
Nachdem die „Lodzer Volkszeitung“ erſt vorgeſtern 
des Breſt⸗Prozeß⸗Berichts wegen der Beſchlagnahme ver⸗ 
fiel, haben wir auch geſtern wieder die Allgewalt des Zen⸗ 
ſors zu ſpüren bekommen. Wieder war es der Bericht 
über den Breſt⸗Prozeß, der von der Stadtſtaroſtei als für 
die Oeffentlichkeit ſchädlich qualifiziert wurde. In den 
frühen Morgenſtunden erſchienen einige Polizeibeamte in 
unſerer Geſchäftsſtelle und beſchlagnahmten die noch vor⸗ 
handenen Exemplare unſerer Zeitung. 
Zwei Tage Breſt⸗Prozeß — zwei Konfiskationen. 
Freiheit des Wortes, wo biſt du entſchwunden 


Karl Narr und Pariſer Kommune. 

Paris, 9. Februar. Die ſozialiſtiſche Partei hat 
am Mittwoch beſchloſſen, die 50. Wiederkehr des Todes⸗ 
tages von Karl Marx im März zugleich mit dem Gedenk⸗ 
tag an die Pariſer Kommune mit einer großen Kundge⸗ 
bung im Trocadero zu jeiern 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


kann Miniſter 


Oplata pocztowa ulszezona altem 


Gingelnummee 15 Geoicen 


11. Jahrg. 


reinsnotizen und Ankündigungen im Text fü 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wie ſteht es um die Korridor⸗Irage? 


Intereſſante Ausführungen des früheren Miniſters 
Dr. Strasburger. 


Auf dem von der polniſchen „Meeres⸗ und Kolonial⸗ 
liga“ veranſtalteten Vortragsabend hielt der frühere Ver⸗ 
treter Polens in Danzig, Dr. Strasburger, das angekün⸗ 
digte Referat über: „Warum und auf welche Weiſe ſtrebt 
Deutſchland die Annexion Pommerellens an?“. Stras⸗ 
burger erörterte die Ausſichten des polniſchen und des 
deutſchen Standpunktes. Die Möglichkeit eines Tauſches 
des Korridors gegen einen anderen Weg Polens zum 
Meer, ſei es durch Litauen zur Oſtſee, ſei es durch die 
jetzige Sowjetukraine zum Schwarzen Meer, wäre prak⸗ 
tiſch erledigt und bedeutungslos geworden. Die Ausſich⸗ 
ten Deutſchlands, Frankreich oder England zu einem ge⸗ 
nügend ſtarken Druck auf Polen zu veranlaſſen, ſeien anch 
nicht mehr gegeben. Selbſt ein deutſch⸗ruſſiſches Zuſam⸗ 
menſpiel gegen Polen, wie man es von Berlin aus lange 
gepflegt hätte, ſei nach dem Abſchluß des polniſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes in aggreſſiver Weiſe nicht mehr mög⸗ 
lich. Ein offener kriegeriſcher Angriff Deutſchlands ſei 
nicht zu erwarten, da keine deutſche Regierung das Riſiko 
eines Angriffskrieges gegen Polen auf ſich nehmen werde. 


Es bleibe alſo nur die Gefahr für Polen übrig, daß im 


Falle innerer Unruhen oder großer wirtſchaftlicher Schwie⸗ 
rigkeiten eine Art von Verfall eintrete, den Deutſchland 
ausnutzen könnte. Dieſer Gefahr müßte Polen durch eine 
vorſichtige Wirtſchaftspolitik und eine ausgleichende In⸗ 
nenpolitik vorſorgen. 


Die Kriegsſchuldenfrage. 
Der Standpunkt Rooſevelts. 


Waſhington, 9. Februar. In Kreiſen der näch⸗ 
ſten Umgebung Rooſevelts wird erklärt, Rooſevelt habe in 
Sachen der Kriegsſchuldenfrage ſeinen Standpunkt in fol⸗ 
genden 4 Punkten feſtgelegt: 1. Die Kriegsſchulden ſeien 
als Schulden wie jede anderen zu betrachten, 2. die ameri⸗ 
kaniſche Regierung werde mit jedem Schuldnerlande ein⸗ 
zeln verhandeln, 3. bei den Verhandlungen müſſe die Zah⸗ 
lungsfähigkeit des Schuldnerlandes berückſichtigt werden, 
4. die Kriegsſchulden ſeien von den Reparationen zu 
trennen. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß der britifch 
Vorſchlag, die Schulden durch eine 10prozentige Abſchlags. 
zahlung entſprechend dem Lauſanner Abkommen zu regeln 
für Rooſevelt unannehmbar ſeien. Rooſevelt ſei im übris 
gen der Anſicht, daß perſönliche Beſprechungen großen 
Konferenzen vorzuziehen ſeien. Er telephoniere faſt täg⸗ 
lich mit Macdonald und habe die Demokraten im amer:s 
kaniſchen Kongreß erſucht, ſeine Vorbeſprechungen nicht 
durch voreilige Debatten zu ſtören. Infolgedeſſen kommen 
die kritiſchen Widerſprüche faſt ausſchließlich von republ 
kaniſcher Seite. 


Schwierigleiten für Englands Schulden⸗ 
regelung. 


London, 9. Februar. Der Verlauf der Beſpre⸗ 
chungen des engliſchen Kabinettsausſchuſſes mit dem Vot⸗ 
ſchafter Sir Ronald Lindſay über die engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Verhandlungen und die Anſichten Rooſevelts wird 
von den beteiligten Stellen völlig geheim gehalten. Zur 
Klärung der Lage werden noch mindeſtens zwei weitere 
Sitzungen, eine am heutigne Donnerstag und eine weitere 
am kommenden Montag notwendig ſein. 


London, 9. Februar. Der Bericht des engliſchen 
Botſchafters in Washington, Sir Robert Lindſay, über die 
Pläne Rooſevelts für die bevorſtehenden engliſch⸗amerkka⸗ 
niſchen Schulden und Wirtſchaftsverhandlungen hat offen⸗ 
ſichtlich den Mitgliedern des engliſchen Kabinettsausſchuſ⸗ 
les geeigt, daß die Schwierigkeiten größer find, als man 
urſprünglich angenommen hakte. Die engliſchen Miniſter 
jo jagt die „Times“, ſeien ſich darüber klar, daß noch viel 
Arbeit geleiſtet werden müſſe, ehe man endgültige Ergeb⸗ 
niſſe von der Entſendung einer engliſchen Abordnung nach 
Waſhington erwarten könne. Ueber die Zuſaffimenſetzung 
der engliſchen Abordnung iſt noch keine Entſcheidung ge⸗ 
fallen, jedoch gilt es als ziemlich ficher- daß Macdonald 
perſönlich nach Amerika geben wish, 
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um die Rettung der Abrüftungstonferenz 


Die Vertreter Englands und Deutſchlands geben die Gefahr des Zuſammenbruchs 
unumwunden zu. — Die Jeſtlegung des Aebeitsprogramms. 


Genf, 9. Februar. Im Präſidium der Abrüſtungs⸗ 
konferenz begann heute nachmittag die Verhandlung über 
die Feſtſetzung des Arbeitsprogramms. Präſident Hen⸗ 
derſon richtete an das Präſidium die Aufforderung, 
keine langen Erörterungen zuzulaſſen und ſofort an die, 
praktiſche Arbeit zu gehen. 

Der engliſche Staatsſekretär Eden begründete lurz 
das engliſche Arbeitsprogramm und betonte, die engliſche 
Regierung ſei durch den langſamen Fortgang der Verhand⸗ 
lungen beunruhigt. Falls nicht in den allernüchſten Wochen 
grundſätzliche große Entſcheidungen fallen, müſſe die Kon⸗ 
ſerenz als ernſthaft gefährdet angeſehen werden. 

Deutſchlands Vertreter, Botſchafter Nadolny, gab 
eine ſchriftlich formulierte Erklärung ab und betonte, die 
deutſche Regierung halte ſich für verpflichtet, auf die 
außerordentlichen Gefahren hinzuweiſen, die ein Vorgehen 
nach ſich ziehen würde, durch das man lediglich den Zu⸗ 
ſammenbruch der Konferenz vor der Weltöfſentlichkeit ver⸗ 
ſchleiern wolle. Nadolny begrüßte das Arbeitsprogramm 
der engliſchen Regierung und richtete an das Präſidium 
die Aufforderung, jetzt, ohne lange Ausſprache und ohne 
techniſche Prüfungen, ſo ſchnell wie möglich durch Abſtim⸗ 
mungen in voller Klarheit eine Entſcheidung darüber her⸗ 
beizuführen, wie weit die Abrüſtungskonferenz in der Her⸗ 
abſetzung der Rüſtungen gehen wolle. Die deutſche Abord⸗ 
nung begrüße es, daß die engliſche Regierung in ihrem 
Arbeitsprogramm von der entſcheidenden Schlußfolgerung 
der Gleichberechtigung aller Staaten ausgehe. Die prak⸗ 
tiſche Anwendung des Gleichberechtigungsgrundſatzes müſſe 
nunmehr bei der Durchfüthrung des Abrüſtungsprogramms 
erfolgen. Die Aufſtellung eines Arbeitsprogramms mache 
jedoch eine neue Ausſprache über die Gleichberechtigung in 
keiner Weiſe notwendig. Er werde ſich in jedem Falle 
einer derartigen Ausſprache widerſetzen. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Boncour 
erklärte, die franzöſiſche Abordnung verlange zunächſt eine 
Entſcheidung der Konferenz über die beiden 
Grundsätze des franzöſiſchen Planes: den Grundſatz der 
Sicherheit und der Annahme eines kontinental⸗europäiſchen 
Sicherheitspaktes ſowie den franzöſtſchen Vorſchlag für 
die Vereinheitlichung der europäiſchen Armeen. Zu dem 
von Botſchafter Nadolny eingenommenen Standpunkt 


meldete Paul⸗Boncour grundfätzliche Vorbe⸗ 
halte an. Das Abkommen der Großmächte vom 11. 
Dezember in Sachen der Gleichberechtigung ſei nur elne 
Vereinbarung von einigen Mächten (5⸗Mächte⸗NKonferenz 
Die Red.), daher für die Konferenz nicht bindend. Die 
Gleichberechtigungsfrage könne nur im Rahmen einer Or⸗ 
ganiſation der europäiſchen Sicherheit geregelt werden. 
Paul⸗Boncour ſchloß ſich dem Vorſchlag Nadolnys, eine 
Ausſprache über die grundſätzlichen Fragen nicht zu er⸗ 
örtern, an und verlangte, daß die franzöſtſchen Sicher⸗ 
heitsvorſchläge an den politiſchen Ausſchuß und die Frage 
der Regelung der eſſektiven Truppenſtreitkräfte und der 
Vereinheitlichung der Armeen an den Hauptausſchuß über⸗ 
wieſen werden. 

Der Vertreter von Uruguay wies als Präſiden: 
des Effektivausſchuſſes darauf hin, daß die bisherigen Var⸗ 
handlungen dieſes Ausſchuſſes vollſtändig ergebnislos ver⸗ 
laufen ſeien. 

Litwinow verlangte, daß endlich mit der Behand⸗ 
lung von Verfahrensfragen Schluß gemacht würde und die 
Konſerenz jetzt die Verantwortung für die grundſätzliche 
Entſcheidungen auf ſich nehme. Auch die Vertreter 
Schwedens und Hollands weiſen auf die Notwen⸗ 
digkeit ſofortiger und endgültiger Entſcheidungen hin. 

Die Verhandlungen wurden ſodann auf Freitag nach⸗ 
mittag vertagt. 


Entweder — oder! 
Franzöſiſche Forderung an die Abrüſtungskonſerenz. 


Genf, 9. Februar. Nach Mitteilungen aus offenbar 
leitenden franzöſiſchen Kreiſen will die franzöſiſche Regie⸗ 
757 die Abrüſtungskonferenz jetzt vor die Entſcheidung 
ſtel en, 

entweder im Falle der Ablehnung weurr Sicherheits⸗ 
garantien ein Abkommen lediglich ider den Stillſtand 
der Rüſtungen unter Auſrachlerlaſtung des Teils „ des 
Derfailler Vertrags, der die Abrüſtungs Deutſchlands 
ausſpricht, abzuſchließſen 

oder die Herabſetzung der Rüſtungen bei gleich⸗ 
zeitiger Organiſierung der europäiſchen Sicherheit vorzu⸗ 
nehmen. 


Angebliche Geheimabkommen. 
Senſationelles aus dem franzöſiſchen auswärtigen Ausschuß. 


Paris, 9. Februar. Ueber die Sitzung des aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer, über die 
die große Informationspreſſe nur die übliche amtliche 
Verlautbarung veröffentlicht hat, werden in ſonſt ſtets gut 


beſſern. In dieſem Zuſammenhang erklärte Herriot, 
daß in der nächſten Zeit in Moskau und Paris an 
der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Botſchaft wieder Mi its 
tärattaches ernannt werden ſollen. 


unterrichteten Kreiſen ergänzende Einzelheiten bekannt, Abg. Ybarnegary erklärte ergänzend, daß der Reichs⸗ 
die die Bedeutung der Ausſprache weſentlich erhöhen. Da⸗kanzler Hitler Frankreich und den übrigen Großmächten 
nach hat es den Anſchein, als ob die ganze Sitzung unter] demnächſt 


dem Zeichen angeblicher 
deutſch⸗italieniſch⸗ungariſcher Beziehungen 
geſtanden hat, wobei von ſeiten des rechtsgerichteten Abg. 
Vbarnegary die Behauptung aufgeſtellt wurde, daß zwi⸗ 
ſchen dieſen drei Mächten am 7. Auguſt v. J. ein Defen⸗ 
ſiv⸗ und Offenſivabkommen unterzeichnet wor⸗ 
den ſei. Der ehemalige Miniſterpräſident Herriot joll 
darauf erklärt haben, daß er ein derartiges Abkommen 
zwar vermute, daß er aber den Quai d'Orſay verlaſſen 
habe, ohne poſttive Beweiſe dafür in Händen zu haben. 
Er ſoll ſchließlich erklärt haben, daß zumindeſtens zwiſchen 
Deutſchland und Ungarn einerſeits und Ungarn 
und Italiens andererſeits ein derartiger Vertrag un⸗ 
terzeichnet worden ſei. Im übrigen bezeichnete Herriot 
die gegenwärtige außenpolitiſche Lage als äußerſt ernſt, 
gab aber der Hoffnung Ausdruck, daß die nationalſoziali⸗ | 


ein Bündnis gegen den Nommunisimus 
anbieten werde. Daß man ſich franzöſiſcherſeits aber vor 
einem derartigen Angebot hüten müſſe, da das einzige Ziel 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland Ver⸗ 
geltung ſei. 5 
In der Wochenſchrift „Capital“ veröffentlicht der po⸗ 
litiſche Leiter der „Revue des deux Mondes“ Rene Pinon 
einen Artikel über Hitler und Muſſolini, in dem er eben⸗ 
falls von einem angeblichen 


deutſch⸗italieniſchen Abkommen 


ſpricht. Nach dem Wortlaut dieſes Abkommens habe ſich 
Italien verpflichtet, Deutſchland zur Rückgabe des Korri⸗ 
dors zu verhelfen, während Deutſchland Italien in der 
Frage Dalmatiens unterſtützen werde. Der Chefredak⸗ 
teur des „Homme Libre“ iſt der Auffaſſung, daß dieſes 
Abkommen auch der Grund für die äußerſt kühle Aufnahme 
jet, die Italien den freundſchaftlichen Erklärungen in Tou⸗ 
louſe entgegengebracht habe. 


ſtiſche den Fung in Deutſchland und vor allem der Kampf 
die 
zu ver⸗ 


gegen den Kommunismus dazu beitragen würden, 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 


Einſpruch des Zentrums gegen die 


Kommiſſariatsregierung unter keinen Umſtänden zu rech⸗ 


Maßnahmen des Preußentommiſſars. 
Berlin, 9. Februar. Die deutſche Zentrumspar⸗ Le AN 9. Februar. Der Staatsgerichtshof fü⸗ 
tei hat, wie von Zentrumsſeite mitgeteilt wird, gegen die das Deutſche Reich wird über die Klagen der preußiſchen 


Miniſter gegen das Reich in folgender Beſetzung zu befin⸗ 
den haben: Vorſitzender Reichsgerichtspräſident Bumke, 
Beiſitzer Reichsgerichtsräte Hagemann, Schmitz und Dr. 
Epping und Oberverwaltungsgerichtsräte Dr. von Müller, 
Dr. Gümbel und Dr. Striegler. a 


Fleiſchzölle erhöht. 

Berlin, 9. Februar. Die Reichsregierung hat zu⸗ 
er der 1 Landwirtſchaft die Zölle für lebendes 
7 55 auf 50 Mark je Doppelzentner, für Schafe auf 
25 Mark, für lebende Schweine auf 50 Mark, Kr frifches 
Fleiſch auf 100 Mark, für einfach zubereitetes Fleiſch auf 
150 Mark, für Fleiſch zu feinerem Tafelgebrauch auf 250 


Maßnahmen des Reichspräſidenten und des Reichskom⸗ 
miſſars für Preußen vom 6. Februar offiziell Einſpruch 
erhoben. Die Verordnung „zur Herſtellung geordneter 
Regierungsverhältniſſe in Preußen“ wird als verfaſſungs⸗ 
widrig erklärt. Die Vorausſetzungen, für eine Anwen⸗ 
dung des Art. 48 Abi. 1 lägen nicht vor. Der Vorwurf 
der . gegenüber dem Lande Preußen ſei 
offenſichtlich unhaltbar. Das Nichtzuſtandekommen einer 
Miniſterpräſidentenwahl beruhe auf dem Verhalten des 
Reichskommiſſars. Wenn es nicht ſchon vor Weihnachten 
zur Wahl eines Miniſterpräſidenten gekommen iſt, To ha: 
das ſeinen Grund lediglich darin, daß die damalige maß⸗ 
gebende Stelle der Reichsregierung auf Betreibung in un⸗ 
zweideutiger Weiſe erklärt habe, daß im Falle der Wah! 
des damals von der Landtagsmehrheit in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Migilterpräſidenten auf eine Zurückziehung der 


erhöht. 


— — 


Kein Programm — aber Propaganda. 
Rundfunkreden von Reichsminiſtern. 


Berlin, 9. Februar. Gemäß einer Anordnung 
der Reichsbehörde fallen im deutſchen Rundfunk am Frei⸗ 
tag und am Sonnabend abends um 20.30 Uhr die Kon⸗ 
zerte aus, da am Freitag Reichskanzler Hitler und am 
Sonnabend Reichswirtſchaftsminiſter Hugenberg im Rund⸗ 
funk ſprechen werden und der Deutſche Rundfunkſender 
verpflichtet wurde die Reden zu übertragen. 

Angekündigt wurde die Rede des Kanzlers Hitler als 
nationalſozialiſtiſche Kundgebung; und wie an zuſtändiger 
Stelle erklärt wird, werden die Reden Hitlers und Hu⸗ 
genbergs keinerlei programmatiſche Erklärungen enthalten 


Ueberwachungsausſchuß einberufen. 

Berlin, 9. Februar. Der Reichstagsausſchuß zur 
Wahrung der Volksrechte (leberwachungsausſchuß), der 
letztens infolge nationalſozialiſtiſcher Radauſzenen auffio 
iſt von ſeinem Vorſitzenden, den Abg. Loebe (Sozial⸗ 
demokrat) für Dienstag wieder mit der bisherigen Tages⸗ 
ordnung einberufen worden. 


Herriot zu den Vorgängen in Preußen. 


Paris, 9. Februar. In einem Artikel der „Ere 
Nouvelle“ über die ernſte politiſche Lage ſchreibt Herriot 
zu den Vorgängen in Preußen: „Das Reich will den 
Staat vernichten, da der unter dem kräftigen Antritt von 
Männern wie Braun aufrichtig verſucht hat, ein dema⸗ 
kratiſches Programm durchzuführen. Bayern ſcheint ſich 
mit Preußen mit dem Recht und der Verfaſſung zu ſolida⸗ 
riſieren. Aber dieſe juriſtiſchen Diskuſſionen, in denen ſich 
einige mutige Männer wie Adenauer herumſchlagen, 
ähneln ſchrecklich Beerdigungsformalitäten, und die Ma⸗ 
chenſchaften des Kronprinzen werden immer beunruhigen⸗ 
der. Bei der Kundgebung der Eiſernen Front im Luſt⸗ 
garten hat Wels, der Vorſitzende der SPD., eine mutige 


Rede gehalten, die eine ungeheure Menge zu billigen 
ſchien. Aber der Hitlerismus ſucht ſeinen Gegnern eigen 


Vorſprung abzugewinnen Er findet außerhalb Deutſch⸗ 
lands Unterſtützungen, an denen man nicht mehr zweifeln 
kann. Wir erhalten darüber ſeltſame Informationen. 
Unſere ſüdſlawiſchen Freunde ſind nicht weniger beunruhigt 
wie unſere polniſchen Freunde.“ 


Franzöſſſcher Finanzplan angenommen. 
Voterſt gon dem Kammerausſchuß. 

Paris, 9. Februar. Der Finanzſanierungsplan 
der Regierung Daladier wurde vom Finanzausſchuß der 
Kammer mit 16 gegen 7 Stimmen angenommen. er⸗ 
dings fit er abgeändert worden. So iſt z. B. die Kürzung 
der Ausgaben für die Luftſchiffahrt nicht bewilligt worden, 
es werden daher von den Militärausgaben nur 604 Mil⸗ 
lionen Franken geſtrichen. Die Kürzung der Beamten⸗ 
gehälter wurde geſtrichen und dafür die Erhöhung der 
Einkommenſteuer für Jahresgehälter über 20 000 Franken 
beſchloſſen. 

Die Regierung wird fordern, daß der Finanzſanie⸗ 
rungsplan am Sonnabend im Plenum der Kammer zur 
Verhandlung kommt. 


Die Völkerbundanfrage an Japan 
übermittelt. 


Genf, 9. Februar. Der Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes hat Donnerstag abend die vom Neunzehner⸗ 
Ausſchuß beſchloſſene Schriftliche Anfrage an die japaniſche 
Abordnung übermittelt. Die japaniſche Regierung werd 
in dem Schreiben um Beſtätigung der Auffaſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes erſucht. Weiter heißt es darin, der Neunzehner⸗ 
Ausſchuß nehme an, daß die japaniſche Regierung den In⸗ 
halt des Kapitels 9 des Lytton⸗Berichtes annehmen werde. 
Danach werde die Souveränität Chinas in der Mandſchu⸗ 
rei weiter aufrechtethalten. Hieraus folge, daß die Hufe 
rechterhaltung des mandſchuriſchen Staates nicht möglich 
ſei, daß vielmehr in der Mandſchurei ein Zuſtand her⸗ 
geſtellt werden müſſe, nach dem unter Anerkennung der 
Souveränität Chinas die Ordnung und Sicherheit garan⸗ 
tiert wird, um den berechtigten Intereſſen Japans dabei 
Rechnung zu tragen. 


Chile ſtellt Arbeitsloſenunterſtützungen ein 


Santiago de Chile, 9. Februar. Die chile⸗ 
niſche Regierung hat beſchloſſen, am 30. Juli die Arbeits- 
loſenunterſtützung einzuſtellen und daß die Arbeitsloſen 
für die Goldſchürfung in den Andentälern geworben ner⸗ 
den. Man rechnet damit, etwa 120 000 Arbeitsloſe auf 
dieſe Weiſe unterbringen zu können, was angeſichts der 
Tatſache, daß Chile nur 4 Millionen Einwohner hat, ein⸗ 
ſehr beträchtliche Zahl iſt. 


Automobilarbeiterſtreik in Amerika. 


Neuyork, 8. Februar. Am Dienstag traten in 
der Fabrik der Automobilfabrit Hudſon Motor Company 
in Detroit 3000 Arbeiter die auschließlich bei der "gr 
ſtellung von Fahrzeuggeſtellen beſchäftigt find, in den Aus⸗ 

and. Dadurch wurden in der gleichen Fabrik weitere 
000 Mann, die Motoren und die übrigen Aotomobilteile 
abfertigen, zum Feiern gezwungen. Die Ausſtändigen 
verlangen Lohnerhöhungen von 20 bis 30 Prozent, der 


Mark und für Schmalz auf 50 Mark je Doppelzentner | 8-Stundenarbeitstag, die 5⸗Tagearbeitswoche und beſſer 


Arbeitsbedingungen. 


Bolkszei — Freitag, den 10. Februar 1933. 


Aus Welt und Leben. 


Kalaſtrophale Kälte in U. S. A. 
36 Todes fülle. 


Wie aus Chicago gemeldet wird, hat ein furchtbarer 
Schneeſturm, dem ein kataftrophaler Kälteeinbruch folgte, 
mindeſtens 36 Todesfälle zur Folge gehabt, davon allein 
14 im Staate Illinois und 9 in der Stadt Chicago. Der 
Schneefall, der ganz ungewöhnlich ſtark war, hat nach⸗ 


gelaſſen. Unter der ſtarken Kälte leidet beſonders die 
ärmere Bevölkerung, unter der es eine Anzahl Arbeits⸗ 
loſe gibt. 


Japaniſches Flugzeug abgeſtürzt. 
3 Mann der Beſatzung ertranken, 7 retteten ſich. 


In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich in der 
Bucht von Tokio ein ſchweres Flugzeugunglück. Eines der 
modernſten und geöbten Marineflugboote ſtürzte infolge 
Motorſchadens ab und ging unter. Ein Leutenant und 
zwei Unteroffiziere ertranken, da ſie ſich nicht aus dem 
Führerraum befreien konnten. Die übrige Beſatzung von 
7 Mann ſchwamm an Land. 


2 ſchwere Verkehrsunfälle in Spanien. 
Tote und Verletzte. 

Bei Gijon ſtürzte ein vollbeſetzter Autobus infolge 
Zerſagens des Steuers einen Abhang herunter. Es gab 
4 Tote und 7 Verletzte. — Auf der Strecke Caceres 
Merida ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug zu⸗ 
ammen. Mehrere Wagen wurden zertrümmert. Bei dem 
Unglück wurden 13 Perſonen verletzt. 


Jurchibarer Brudermord. 
Seinen Bruder erſchoſſen, ber zweiten Bruder ſchwer 
verletzt. 


In der Nähe von Osnabrück (Deutſchland) kamen die 
Brüder Schierbauch wegen Familienangelegenheiten in 
Streit. Im Verlauf des Streits griff der Milchhändler 
Schierbauch zum Revolver und feuerte mehrere Schüſſe auf 
ſeine Brüder ab. Beide Brüder erlitten ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Einer der Verletzten ſtarb bald nach ſeiner Einliefe⸗ 
rung ins Krankenhaus, der andere iſt ſchwer verletzt. Der 
Täter wurde feſtgenommen. 


Ein ſpätes Opfer des Krieges. 

Ein ſpätes Opfer des Krieges wurde ein einunddrei⸗ 
ßigzühriger Mann in der Gegend von Compiegne (Frank⸗ 
reich) im ehemaligen Kriegsgebiet, der bei Arbeiten in 
ſeinem Garten mit der Hacke auf eine Granate ſtieß. Durch 
die Exploſtion der Granate wurde der Mann auf der Stelle 
in Ein geriſſen. Ein Arbeitskamerad wurde ſchwer 
verletzt. 


Mord im Czernowitz — Bukareſter Schnellzug. 

Im Schnellzuge Berlin —Czernowitz—Bukareſt wurde 
in der Nacht ein ſcheußliches Verbrechen verübt. Der Türke 
Skonopol wurde im Coupe, in welchem er ſich allein ber 
fand, von unbekannten Männern überfallen, beraubt und 
dann aus dem Zuge geworfen. Er wurde am nächſten 
Morgen tot aufgefunden. Von den Tätern ſehlt jede Spur. 
Das Verbrechen wurde in der Nähe von Roman verübt. 


Hunger und Verzweiflung! 


Die unhaltbaren Zuſtände in der Seidenweberei Moritz Tauman. — Die Arbeiter 
warten bereits 3 Tage und 3 Nächte in der Fabrit auf ihren Lohn. 
45 000 3loty Lohnrückſtünde. 


Als einzige Lodzer Zeitung brachten wir geſtern die 
uns in ſpäter Nachtſtunde zugegangene Nachricht über den 
Verzweiflungsſchritt der Arbeiterſchaft der Seidenweberei 
von Moritz Tauman in der Dowborezykow⸗Straße 6/8. 
Die Art, wie dieſer Fabrikant ſeine Arbeiterinnen und Ar⸗ 
beiter ſchon ſeit Jahren behandelt, überſteigt aber auch alle 
bisher bekannten e e Den Arbeitern 
wird Wochen hindurch kein Lohn ausgezahlt, nur ab und 
zu gibt es einmal eine kleine Anzahlung von 5 oder gar 
noch weniger Zloty. Wir haben uns ſchon einmal vor 
einigen Monaten veranlaßt geſehen, über dieſen „feinen“ 
Herrn Fabrikanten Tauman zu 1 der die Arbeiter 
immer nur arbeiten läßt, ſich aber nach allen Regeln der 
Kunſt drückt, wenn es heißt, dem Arbeiter den verdienten 
Lohn zu bezahlen. Bemerkt er, daß die Arbeiter wieder 
einmal etwas energiſcher ihren Lohn verlangen, verſteckt 
er ſich ganz einfach, was die Arbeiterinnen aber nicht ab⸗ 
hält, ihn in der ganzen Stadt zu ſuchen. Einmal erwiſch⸗ 
ten einige Arbeiterinnen Herrn Tauman in einem Reſtau⸗ 
rant, wo er ſich vor den ihn verfolgenden Frauen ſicher 
wähnte. Die Frauen waren nicht zu faul und laſen ihrem 
„feinen“ Herrn Fabrikanten ſelbſt hier im Reſtaurant ganz 
gehörig die Lewiten vor. Aber was half's? Herr Tauman 

lieb derſelbe. 


Er nahm auch weiter immer dann Reißaus, wenn es 
galt, den Arbeitern den Lohn zu bezahlen. 


Daß die Arbeiter unter ſolchen Umſtänden mit hung⸗ 
rigem Magen an den Webftühfen arbeiten mußten, iſt nur 
verſtändlich. Aber immer noch bewahrten ſie die Ruhe 
und glaubten den Verſprechungen Taumans, obzwar ſich 
dieſer bereits in 14 Verträgen zur pünktlichen Auszahlung 
des Lohnes verpflichtet hatte. Die Lohnrückſtände machen 
indeſſen immer mehr an und heute haben die 155 in der 
Fabrik beſchäftigten Arbeiter 


bereits 45 000 Zloty an rückſtändigen Löhnen 
zu bekommen. 


Seit drei Wochen haben fie überhaupt kein Geld mehr de⸗ 
kommen. Als die Arbeiter mit immer größerem Nachdruck 
die Auszahlung wenigſtens eines Teils des ihnen zukom⸗ 
menden Lohnes verlangten, um die allernotwendigiten 
Lebensmittel für den Unterhalt zu kaufen, wurden ſie für 
vergangenen Dienstag nach der Fabrik beſtellt und ihnen 
verſprochen, daß es etwas Geld geben werde. Die Arbei⸗ 
ter erſchienen zwar zur ſeſtgeſetzten Zeit, mußten aber mit 
Erbitterung feſtſtellen, daß ſie 


von Moritz Tauman wieder einmal an der Naſe 
herumgeführt 

wurden. Die Tür zur Fabrik war verſchloſſen, darauf bes 
fand ſich lediglich ein Zettel mit der Bekanntmachung, daß 
es kein Geld geben werde und die Arbeiter am Sonnabene 
wiederkommen ſollten. Bei dem allgemeinen Gedränge, 
das hierbei vor der Fabriktür entſtand, wurde dieſe ein⸗ 
gedrückt. Nun gab es für die Frauen keinen Halt mehr: 
ſie drangen in den Büroraum der Fabrik ein und erfiär- 
ten, nicht eher die Fabrik zu verlaſſen, bis ſie nicht Geld 
für Brot bekommen werden. 


„Wenn wir ſchon hungern müſen“, fo ſagten fie, „fo 

wollen wir ſchon lieber hier in der Fabrik hungern, 

damit wir wenigſtens nicht das Elend unſerer 
Eltern oder Kinder mitanſehen müſſen.“ 


Mit dieſer Meinung ſolidariſierte ſich die geſamte Beleg 
ſchaft der Fabrik und griff zu dieſem letzten Verzweiflungs⸗ 
ſchritt. 
Bereits 3 Tage und 3 Nächte bringen die 150 Frauen 
und 5 Männer in dem engen Büroraum der Fabrik zu. 


Geſchlafen wird auf dem bloßen Fußboden und am Tage 
hocken die Menſchen in den Ecken herum, da Sitzgelegen⸗ 
heit nicht genügend vorhanden iſt. Man muß die abge⸗ 
ſpannten Geſichter mit vor Uebermüdung und Schlafloſſg⸗ 
keit ſchwarzumrandeten Augen geſehen, die von den 
vielen Menſchen in dem engen Raum in höchſtem Maße 
verbrauchte und verdorbene Luft eingeatmet haben, um 
die verzweiflungsvolle Hinopferung der Frauen erkennen 
zu können. 

Durch ihren Hunger und ihre Marter wollen fie Geld 

zu Brot für ihre Familien erzwingen. 

Und das alles geſchieht vollſtändig freiwillig. Selbſt dit 
Einwirkungen des Fabriksdelegierten, der den abgezährten 
Frauen eine jo große Aufopferung nicht zumuten kaan, 
bleiben erfolglos. 

Einige Ohnmachtsanfälle waren bereits zu verzeichnen, 
doch die Frauen laſſen von ihrem Ziele nicht ab. 

Von der furchtbaren Lage in der Fabrik wurde der 
Arbeitsinſpektor bereits benachrichtigt, doch iſt nichts bes 
kannt, ob und was er bisher unternommen. Jedenfalls 
entrollen die Zuſtände in der Fabrik Tauman die ganze 
Tragödie der Arbeiterklaſſe Polens, die in ihrem Kampf 
ums nackte Leben zu fo furchtbaren Verzweiflungsſchr tten 
greifen muß. 


— ͥ —kũ— 


Auf der Flucht aus der Fremdenlegion. 

Zweit Angehörige der Fremdenlegion, ein Deutſcher 
namens Rudi Bachmann und ein Schweizer Reimond 
Hans, die im erſten Regiment der Fremdenlegion in 
Saida Dienſt taten, verſuchten am Mittwoch mit einem 
franzöſiſchen Militärflugzeug zu flüchten. Sie hatten be⸗ 
reits aus einem Flugzeugſchuppen ein großes Flugzeug 
herausgeholt, als der Poſten ſie bemerkte und ſofort ſchoß. 
Bachmann wurde verletzt, der Schweizer Hans konnte in 


der allgemeinen Aufregung flüchten. Bachmann wurde 
verhaftet. Er ſagte aus, er und ſein Kamerad hätten nach 
Italien fliehen wollen. 


Ein Kirchenwürdenträger geitorben. 
Der Dekan des Kardinalkollegiums und Kanzler der 
römiſchen Kirche Kardinal Andres Frühwirt iſt Mittwoch 
früh im 88. Lebensjahre geſtorben. 
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Margarete Ankelmann. 


[34 
ft „Was iſt, Joe? Weshalb ſiehſt du mich denn fo ſonder⸗ 
ar an?“ 

„Sonderbar nicht, Liebling, nur beſorgt. Du ſiehſt nicht 
gut aus. Ich fürchte, der Ball wird dir nicht gut bekommen. 
Und dann biſt du nicht auf dem Poſten, wenn wir an Land 
gehen. Ob es nicht beſſer wäre, du nähmſt noch eins von 
den Schlafpulvern und legteſt dich wieder hin?“ 

„Aber nein, Joe, das kommt gar nicht in Frage. Du 
brauchſt dich nicht zu ſorgen. Ich fützle mich ſehr wohl 
und werde noch friſcher fein, wenn ich erſt mein Bad ge⸗ 
nommen habe. Wenn du einſtweilen vorausgehen willſt, 
laß dich nicht ſtören. Ich werde bald nachkommen.“ 

„Ich werde lieber auf dich warten, Madelon.“ 

„Du biſt reizend, Joe. Ich werde mich ſehr beeilen.“ 

Als Magdalene verſchwunden war, ballten ſich Joes 
Hände vor Wut. Was war das? Sie hatte doch drei 
Tabletten aufgelöſt anſtatt der einen, die der Schiffsarzt 
vorgeſchrieben hatte, und auch noch etwas von ihrem 
weißen Pulver dazugetan. War das nicht mehr ſo ſtark, 
um bis zum nächſten Morgen auszureichen? 

Mit einem Erwachen Magdalenes hatte ſie nicht ge⸗ 
rechnet. Wenn jetzt nur alles gut ging! Na, fie mußte auf 
ihren guten Stern vertrauen. 

Friſch, leicht gerötet von dem belebenden Bade, trat 
Magdalene jetzt ins Zimmer, warf den Bademantel ab 
und ſtreifte die elegante ſeidene Wäſche über. 

Joe half ihr dabei und fragte dann: 

„Willſt du nicht etwas Rot auflegen, Madelon? Du 
diſt ein bißchen blaß.“ 

Meinl Ich denke. durch den Tanz wird mir ſchon 


warm werden. Ich nehme heute nur ein wenig roten 
Puder, das wird genügen. Ich will mich heute recht ſchön 
machen zu dem Ball.“ 

»Ich habe dir ſchon alles zurechtgelegt, Madelon. Ich 
hoffe, daß du zufrieden biſt. Ich dente, du ziehſt das weiße 
Chiffonkleid an, das ſteht dir beſonders gut, und dazu die 
Onyx⸗Kette, das wird vorzüglich ausſehen — meinſt du 
nicht auch?“ 

„Mit dem Kleid bin ich einverſtanden, Joe. Aber ich 
möchte nicht die Onyx⸗Kette umhängen, ſondern heute 
lieber die Platinkette mit dem großen Stein. Bisher 
konnte ich dieſes Schmuckſtück an Bord nicht tragen; aber 
zu dem großen Abendkleid wird es gut ausſehen, denke 
ich mir.“ 

„Weißt du, Madelon, ich finde den großen Stein faft 
ein wenig protzig. Du biſt doch keine Frau, ſondern ein 
junges Mädchen.. 

„Diesmal verſtehe ich dich nicht, Joe. Wenn der Stein 
auch ein wenig groß iſt, protzig wirkt er doch keinesfalls. 
Im Gegenteil: der Schmuck iſt ſehr vornehm und dezent, 
wenn auch koſtbar. Sei mir nicht böſe, Joe; aber heute 
folge ich meinem Kopf.“ 

Magdalene war eifrig mit ihrer Toilette beſchäftigt; 
deshalb ſah ſie nicht den gehäſſigen Blick, den Joe zu ihr 
herüberwarf. Sie war wütend über den Raub, der ihr 
durch Magdalenes Eigenſinn verlorenging. Den koſtbaren 
Stein hatte ſie ſchon als ihre Beute betrachtet. Nun war 
es nichts damit, nun mußte ſie darauf verzichten. 

Jetzt war Magdalene fertig und betrachtete ſich wohl⸗ 
gefällig im Spiegel. Eng ſchmiegte ſich der ſeidenweiche 
Chiffon um ihre ſchmale Hüfte; die ſchönen, weißen Schul⸗ 
tern leuchteten aus den Achſelbändern, der Ausſchnitt gab 
einen Zeil des makelloſen Rückens frei. Die Vordertaille 
des Kleides modellierte die zarte Büſte des jungen Mäd⸗ 
chens in einer reizvollen Linie; in weiten, weichen Wellen 
fiel der lange Rock zur Erde. Magdalene ſah ſelbſt, daß 
fie wunderſchön ausſah. 

Als Magdalene und Joe in den Speiſeſaal ſchritten — 
der Ball wurde durch ein opulentes Mahl eingeleitet —, 


ſah man entzückt auf die beiden ſchonen Wrauengenaiten, 
die, jede in ihrer Art, von pikantem Reiz war. 

Im ſelben Moment war Auguſt Richter zur Stelle, 
küßte Magdalenes Hand und reichte ihr den Arm, ſie zu 
Tiſch zu führen. 

Die kleine Tafelrunde war ruhiger als ſonſt. Titus 
und Joe, die ſonſt beſonders eifrig an der Unterhaltung 
beteiligt waren, ſchienen heute beide ein wenig nervds 
und aßen ſtillſchweigend vor ſich hin. 

Nur Doktor Auguſt Richter, der ſonſt den anderen zu⸗ 
hörte, ſchien heute geſprächig zu fein. Er erzählte eifrig 
von ſeiner Heimat, dem Gutshof in der Mark. Er ſchil⸗ 
derte die Romantit des dörflichen Idylls und den Betrieb 
der Kohlengrube anſchaulich und begeiſtert. 

Magdalene konnte ſich das gut vorſtellen; aber ſie teilte 
nicht Doktor Richters Entzücken. Sie ſah nichts als ein 
langweiliges und arbeitsreiches Leben. Auf dieſem Guts⸗ 
hofe gab es nichts als Ochſen, Schweine, Federvieh, Tage ⸗ 
löhner und Kohlenarbeiter. 

Puh! Wer konnte ſolch ein Leben ſchön finden? Nie⸗ 
mals hätte ſie einen Mann heiraten können, der ſie in ſolch 
eine dörfliche Idylle würde verpflanzen wollen. 

Sie war glücklich genug, der täglichen Miſere ent⸗ 
ronnen zu ſein und endlich im Leben zu ſtehen. Um nichts 
in der Welt würde ſie ſich von neuem irgendwo lebendig 
begraben. \ 

Sie gelobte ſich, nur einen ganz reichen und unab- 
hängigen Mann zu heiraten; einen, der ihr ein noch 
beſſeres und abwechflungsreiches Leben erſchließen, der 
ſie durch die ganze Welt führen würde 

Die Lampions warfen ihren verführeriſchen Schein 
über das Promenadendeck, auf dem die Paſſagiere hin und 
her ſpazierten, um ſich von den Strapazen des Tanzes zu 
erholen. 

Magdalene Winter und Auguſt Richter ſtanden etwas 
abſeits von den anderen Schiffsgäſten, am rückwärtigen 
Teil des oberen Schiffsdecks, und ſtarrten auf die be⸗ 
wegten Wellen, die den Lichtſchein der Lampions viel 
fältig zurückwarfen Gortſetzung folgt. 
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Sport. 


Tennis Polen — Holland am 5. Mai 


Das Tennisländertreffen zwiſchen Polen und Holland 
im den Davis⸗Pokal wird, da Polen bei der Ausloſang 
eine niedrige Nummer zog, aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
Warſchau ſtattfinden. Weil dieſes Treffen bis zum 9. Mai 
abſolviert ſein muß, jo ſchlägt Polen den 5.—7. Mai vor. 
Sollte es Polen gelingen, Holland zu beſiegen, ſo kommt 
als nächſter Gegner der Sieger aus dem Ländertreffen 
Deutſchland — Indien in Frage. 


LKS. organiſiert Sportſpiele. 

Die Sportſpielſektion des LKS. veranſtaltet, begin⸗ 
nend mit dem nächſten Sonnabend, in der Turnhalle des 
Lodzer Sport⸗ und Turnvereins ein Sportſpielturnier, be⸗ 
ſtehend aus Netz⸗ und Korbballſpielen. An dieſem Tur⸗ 
nier werden ſich beteiligen: LKS., Makkabi, DMC A., und 
HRS. 


Polniſche Berufsboxer aus Frankreich in Polen. 


Der Manager der in Frankreich lebenden polniſchen 
Berufsboxer organiſiert eine Tournee durch Polen. Er 
hofft, in allen größeren Städten Polens Borabende ver⸗ 
anſtalten zu können. Neben den Polen ſollen auch einige 
Ausländer mit von der Partie ſein. 


Boxkampf Skoda — Zjednoczone. 


(e.) Am Sonnabend ſteigt um 7 Uhr abends im Lo⸗ 
kale, Przendzalniana 68, der angekündigte Boxabend zwi⸗ 
ſchen der Warſchauer Skoda und Zjednoczone. Folgende 
Paare ſteigen in den Ring (die an erſter Stelle Genannten 
ind Warſchauer): Miller — Brzenczek, Kukiello — Micha⸗ 
lat, Cyran — Stanikowſki, Barkowſki — Marczewſki, Se⸗ 
weryniak — Stahl II, Piſarſki — Byſtry und Antezak — 
Roſlaw. Außer dieſen Kämpfen finden noch drei Geſell⸗ 


vr 


Theaterverein „Thalia“ 


Nur noch einmal! 


Karten im Vorverkauf 


Deuiſcher Lehrerverein 
Lodz. N 
Sonnabend, den 18. d. Mts., um 8 Uhr abends, 
findet im Lokale des Deutſchen Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsvereins, Petrikauer Str. 111, die diesjährige 


Generalverſammlung 


unſeres Vereins ſtatt. Tagesordnung: Bericht des 
Schriftführers, der Kaſſenwarte und der Reviſtons⸗ 
kommiſſion; Entlaſtung des Vorſtandes; Neuwah⸗ 
len; Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder wird gebeten. 


FFP EDER NE FRE EEE 
. Laer denen Orchefe, 2 


Telephon 213.84. 


Sonntag, den 12. Februar, 
um 4 Uhr nachmittags 


2. 8lufonniges Nammitianstongert 


Dirigent: 


Adolf BAUTZE 


Soliſt: 


ArexanderBOROWSKIJ 
(Weltberühmter Pianiſt) 

Im Programm: Beethoven: Ouvertüre 
„Colorian“, Schubert: Tragiſche 
Sinfonie Nr. 4 C-moll, Mozart: 
Klavierkonzert. 

Eintrittskarten im Preiſe von 80 Gr. 

bis Zl. 5.— ſind bereits an der Kaſſe 

der Philharmonie erhältlich. 


ax, 


Benerologiſche !yunanmenen 
Heilanſtalt sim. 


Don 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—8 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty. 


Boris 
Nikolajewsky 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut, Harn⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Kür Damen beſonderes Wartesimmer 


Ichajtötreffen zwiſchen Dobra — Zajonc, Trzaskalſkti — 
Paryzer und Roguszewſki — Nikonorow ſtatt. 
l Skoda gegen Geyer. 


Am Sonntag kämp 


Match Makkabi⸗ Polen — Makkabi⸗Deutſchland. 


Auf dem unlängſt abgehaltenen Makkabi⸗Kongreß in 
Zakopane wurde auch ein Ländertreffen zwiſchen Poſen 
und Deutſchland, das am 6. und 7. Juli in Krakau ſtatt⸗ 
finden ſoll, verabredet. Es ſollen Wettbewerbe in Leicht⸗ 
athletik, Fußball und Tennis zum Austrag gelangen. 


Prügelſzenen beim Eishockenſpiel. 

Die Maſſachuſetts Rangers, die amerikaniſche Eis⸗ 
hockeymannſchaft, die auch für die USA. bei den Welt⸗ 
meiſterſchaften antreten wird, ſpielte zweimal in Prag 
gegen den LTC.f Im erſten Spiel gab es unerhörte Prü⸗ 
geleien auf dem Eis, drei Amerikaner wurden hinaus⸗ 
geſtellt, die Polizei mußte eingreifen. Schließlich ſiegten 
die „Rangers“ doch noch 1:0, und dasſelbe Ergebnis er⸗ 
zielten ſie auch im Rückſpiel. 


Die Endfpiele um die Eishockeymeiſterſchaſt. 

von Polen mußten, des fatalen Wetters wegen, auf Ende 
Februar verſchoben werden. Sie gelangen alſo erſt nich 
der Rückkehr der polniſchen Repräſentation von der Eis⸗ 
hockeyweltmeiſterſchaft in Prag (18.—26., Februar) zur 
Austragung. Im Falle, daß für die Spiele in Kryntca 
kein entſprechendes Wetter fein ſollte, fo werden dieſe auf 
der künſtlichen Eisbahn in Kattowitz ſteigen. Alle Mann⸗ 
ſchaftn, bis auf die Spieler. d für die Repräſentation in 
Frage kommen, haben bere'i» rynica verlaſſen. 


Eishockey Polen — USA. in Kattowitz. 


Die Repräſentation, die Polen bei der diesjährigen 
Weltmeiſterſchaft in Prag vertreten wird, wird vorher ein 
Spiel gegen die bekannte Amerika⸗Mannſchaft Maſſachu⸗ 
ſetts Rangers in Kattowitz ein Spiel liefern. 


„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


Sonntag, den 12. Februar, pünktlich 5.30 Uhr nachmittags 


30 S t 8 P ] & I 2 Auf vielſeitigen Wunsch! 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 
Der größte Lacherfolg der Saiſon! 


Pretfe der e: Parkett — 4, 8.50, 8 und 2 tu, 8 und Balkon — 4, 8.50 und 8 Zloty. Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 Zl., Galerie 1 Zloty. 
ka 8 del G. G. Reſtel Petrikauer 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags a 1 h 
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Männer-Geſang-Derein 


„Contordia“ 
* Lodz. 


MASKENB ALI. 


laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins höfl. ein. 

Die Verwaltung. 
Ballmufil: Großes Blasorcheſter unter Leitung von A. Thonfeld. 
Beginn 9 Uhr abends. 
Einladungen werden verſandt, können aber auch täglich von 20—22 
Uhr im Vereinslokale in Empfang genommen werden. Auch Eintritts⸗ 
karten find im Vorverkauf bafelbft zu haben. 


Philharmonieſaal. Seen nnen 


AS 


Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grund 
genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 
ſonen und vielen unbekannten Aktenmaterials Leben und 
Handlungen des berüchtigten Lockſpitzels Aſe w, der faſt 
ein Jahrzehnt hindurch in der Doppelrolle eines 
Führers der Sozialrevolltionären Partei Rußlands und 
eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter⸗ 
lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung unermeßlichen Schaden zu⸗ 
gefügt hat. 

Preis — in Leinen gebunden — Zloty 9,50. 
Erhältlich im Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb 
„Volkspreſſe“ 

Lodz, Petrikauer Straße 109. 


Kleine 


Lodzer Volkszeitung — Treitag, den 10. Februar od. 


Zu unſerem am 11. Jebruar d. J. im eigenen 
Vereinsheim, Gluwna 17, ſtattſin denden traditionellen 


Die Geschichte 
eines Verrats 


Anzeigen 


baben Erfolg: 


Ae Bücherei des D. K. u. B. B. „Fortschritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Bücherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 Uhr abends. a 

Werdet Leſer der Bücherei! 


Aua 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Freitag, den 10. Februar, um 7 Uhr 
euch Vorſtandsſitzung. Um pünktliches Erſcheinen wird 
erſucht. 

Lodz⸗Nord. Frauenſektion. Die nächſte Zu⸗ 
ſammenkunft der Frauen findet am Dienstag, dem 
hei Februar, um 7 Uhr abends, im Parteilofale (Polna 5) 
tatt. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß laut Be⸗ 
ſchluß der Frauenſektion vom 2. Februar 1933 in Zukunft 
die Zuſammenkunft der Frauen alle 14 Tage, immer 
Dienstags um 7 Uhr abends, im Parteilokale (Polna 5) 
ſtattfinden wird. Die Vorſitzende. 

Chojny. Sonntag, vormittag 10 Uhr, Vorſtands⸗ 
ſitzung. 

Nowo⸗Zlotno. Der erſte Spiel⸗ und Unter: 
haltungsaben findet Sonnabend, den 11. d. Mts., 
7 Uhr abends ſtatt. Dieſe Abende werden in Zukunft 
jeden erſten Sonnabend eines jeden Monats ſtattfinden. 
Für Licht und Heizung haben wir eine Gebühr von 25 Gr., 
für das Ausleihen von Spielkarten dieſelbe Summe feſt⸗ 
geſetzt. Alle Parteigenoſſen und Spielfreunde ſind höflichſt 
eingeladen. Billiges Büfett am Platze. Der Vorſtand. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 


Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


Thoatorverein „Thalia“ 


n der Theaterkaſſe. 


7 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlochtstrauthelten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltsproiſe. 


deutſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Fortſchritt 


Namwrol-atraße Ur. 28. 


Morgen, Sonnabend, pünktlich 8.30 Uhr abends 


Familien ⸗Abend 


mit Programm; Für S und eingeführte 
ſte. 


heater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute, 9,15 Uhr 
„Brülle China“ 
will keine Kinder haben“ 

Kammer-Theater: Heute, 9 Uhr „Vertrau- 
liche Angelegenheiten“ 

Popularny: „Pepina* 

Jar: Heute, 8 u. 10 Uhr „Vom Jar in die 
Bar“ 

Capitol: Rasputin 

Casino: Sohn Indiens 

Corso: J. Die Liebe des Missetäters; II. Der 
einsame Adler 

Grand»Kino: Hallo Paris — Hallo Berlin 

Luna: Der Frechdachs . 


1 


Oswiatowe: Schlaflose Nächte — Graf 
von Nonte Christo 
Metro Ein Lied... Ein Kuß... Ein Mä- 


del... Adria: 100 Meter Liebe 
Palace: J. Gefährliche Probe — Il. Hallo 
hier Jarossy 
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And 5, Telephon 15940 Przedwiıosnie: Der Sieger 
L 9— 1 19 Uhr abends in der „Bobger | Splendid: 10% für mich 
Sonn« u. Jelertags von 9—1 Uhr Vollts zeitung“ Uciecha: Die Schatten des Gefängnisses 5 


Drama zweier Herza- 
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Tagesneuinleiten. Gegen die Mikftände in der Kranlenlaſſ 


die Fabrilanten wollen nicht antworten. 


Wie berichtet, haben die Lodzer Arbeiterverbände an 
die Induſtriellen Polens Denkſchriften gerichtet, in denen 
ſie die Einberufung einer Konferenz zwecks Beſprechung 
eines Sammelvertrages auf Grund der Bedingungen vom 
Jahre 1928 verlangten. Weil auf dieſe Schriften, die 
Mitte Januar abgeſandt wurden, bis jetzt keine Antwort 
eingegangen iſt, haben die Verbände beſchloſſen, noch ein⸗ 
mal zu ſchreiben und einen Termin für die geforderte Kon⸗ 
ferenz vorzuſchlagen. 

Wie wir im Zuſammenhang damit erfahren, finden 
im Lodzer Verband der Textilinduſtriellen jeden Donners⸗ 
tag Sißungen ſtatt. Alſo auch geſtern. Die Angelegen⸗ 
heit des Sammelvertrages befand ſich aber geſtern nicht auf 
der Tagesordnung. Es iſt auch nicht bekannt, wann die 
Fabrikanten über die Forderung der Arbeiter beraten 
werden. Sie erklären ihren Standgunkt damit, daß der 
Sammelvertrag auf Grund der Bedingungen des Jahres 
1928 verlangt wird, Bedingungen, die, der Meinung der 
Induſtriellen nach, für heute nicht mehr in Frage kommen. 
Und darum werde die Antwort der Induſtriellen genau ſo 
lauten, wie die im Juni vorigen Jahres erteilte, mit an⸗ 
deren Worten: Abſage. 


Sie gönnen dem Arbeiter leinen Uelaub 


Bei den Lodzer Arbeiterverbänden laufen immer mehr 
Klagen darüber ein, daß die Vorſchriften über die Arbei⸗ 
terurlaube von den Fabrikanten umgangen werden. Im⸗ 
mer öfter kommt es vor, daß ſich die Induſtriellen von der 
Pflicht der Urlaubserteilung drücken. 

In den nächſten Tagen ſollen die bisherigen Arbeiter 
der Firma „K. Eiſert“ entlaſſen werden, da dieſe nach eini⸗ 
gen Wochen das Anrecht auf Urlaub erlangen. In Ser 
Firma „S. Barcinſki“ iſt bereits von Neujahr ein großer 
Teil der Arbeiter entlaſſen worden, denen mit Beginn des 
neuen Jahlss Urlaub zuſtand. Genau ſo bei Geyer. 

Wie aus den Informationen der Verbände hervor⸗ 
geht, werden in einer Reihe von Firmen beſondere Ur⸗ 
laubskartotheken geführt. Wenn der Zeitpunkt heranrückt, 
daß ein in dieſer Kartothek notierter Arbeiter Urlaub be⸗ 
anſpruchen kann, ſo wird er entlaſſen. Oft kann dieſer 
Arbeiter weiter arbeiten, wenn er eine Deklaration unter⸗ 
ſchreibt, daß er auf den Urlaub verzichtet. (p) 


Amneſtie für Finanzvergehen? 

Am 13. Februar beginnt in Warſchau, im Finanzmi⸗ 
niſterium, die Tagung der Vorſitzenden und Abteilungs⸗ 
leiter der Finanzlammer. Auf der Tagung wird darüber 


beraten werden, ob die Amneſtie auch Finanzvergehen 
betrifft. (p) 
Um billigen Mietezins und 5 


(ab) Geſtern fand im Lokale des Mieterſchutzver⸗ 
bandes eine Sitzung der Mieter und Untermieter ſtatt, auf 
welcher auch die Vertreter der Arbeiterverbände anweſend 
waren. Die Verſammelten beſchloſſen, ſich um die unbe⸗ 
dingt erforderliche Herabſetzung der Preiſe für Gas und 
Lichtkraft einzuſetzen. Ebenſo einigte man ſich dahin, vom 
1. April d. Js. an demonſtrativ die Miete nicht zu ent- 
richten, ſollte bis zu dieſem Termin die Forderung des 
Mieterſchutzverbandes (Exmiſſionseinhaltung und Herab⸗ 
ſetzung des Mietezinſes) nicht berücksichtigt werden. Um 
die Verallgemeinerung dieſer Forderungen zu bemerfftelti: 
gen, beſchloß man, für den 12. d. Mts. eine Verſammlung 
einzuberufen, auf der auch die Vertreter der Mieterſchug⸗ 
verbände aus Kaliſch, Petrikau, Zgierz, Pabianice, Zonn⸗ 
ſta⸗Wola und anderer Städte anweſend | 


ſein werden. 
Wojewode Jaszezolt verabſchiedet ſich. 

Der von Lodz nach Wilna verſetzte Wojewode Ja⸗ 
szezolt richtete an die Einwohner der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft ein Abſchiedsſchreiben, in dem er der Geſellſchaft 
ſeinen Dank für die willige Mitarbeit ausſpricht. In: 
Verlaufe ſeiner faſt 7jährigen Amtstätigkeit habe er bei 
den Einwohnern hohe bürgerliche Tugenden und viel Ver⸗ 
ſtändnis für Gemeinintereſſen feſtſtellen können. Ins⸗ 
beſondere dankt Wojewode Jaszezolt noch der Stadt Lodz 
„für die ausgeglichene und harmoniſche Zuſammenarbeit 
zum Wohle des Staates und der Gefellichaft". 


Gaſthausbeſucher ſollen ſatt werden. 

Wie die Verbände der Gaſtwirte bekanntgeben, be⸗ 
faſſen ſich die maßgebenden Stellen mit der Feſtlegung 
der Größe der Portionen in den Gaſtwirtſchaften. Cs 
wird eine Mindeſtgröße der Portionen feſtgeſetzt werden, 
die ebenſo wie die Lebensmittel im Preiſe einheitlich ge⸗ 
halten werden ſollen. 


Auch gehngroſchenſtiule werben geſälſchl. 

(ab) In der letzten Zeit wurden auf den hieſigen 
Märkten falſche Zehn⸗ und Zwanziggroſchenſtücke bemerkt. 
Die Fälſcher vernickelten Zwei⸗ und Fünfgroſchenmünzen. 
Nicht auf den Tramwanſchienen jahren. 

Das Lodzer Polizeikommando hat alle Polizeikom⸗ 
miſſariate angewieſen, ſtrengſtens darauf zu achten, daß 
Wagen und Droſchken nicht auf den Schienen der Straßen⸗ 
bahn fahren. Poliziſten werden gegen alle Wagenlenker, 
die auf den Schienen fahren, Protokolle verfaſſen oder fie 
mit ſofortigen Strafmandaten belegen. N 
Plötzlicher Tod. 

Der Krancowaſtraße 87 wohnhafte Paul Günther er⸗ 
litt geſtern einen Schwächeanfall und ſtarb vor Eintreffen 
des Arztes. (p) 


Wie weit die Mißſtände in der Krankenkaſſe bereits 
eingeriſſen haben, beweiſt, daß ſelbſt der von der NPR 
(die doch mit der Sanacja durch dick und dünn geht) ge⸗ 
leitete „Praca“⸗Verband ſich gegen die Leitung der Kaſſe 
aufzulehnen beginnt, ungeachtet deſſen, daß der Kranken⸗ 
kaſſendirektor Samborſki ein ſtrenger NPR⸗Mann iſt. 

In einer dieſer Tage ſtattgefundenen Delegiertenver⸗ 
ſammlung dieſes Verbandes wurde während der Aus⸗ 
ſprache darauf hingewieſen, daß die Krankenkaſſe Spar⸗ 
maßnahmen zum Schaden der Geſundheit der Verſicherten 
anwendet. Es ſei z. B. in vielen Fällen feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß die Krankenkaſſenapotheke nur eine Arznei aus⸗ 
ſolgt, ſelbſt wenn der Arzt zwei Arzneien verordnet hat. 
Daß die Arzneien, die von der Krankenkaſſe herausgegeben 
werden, möglichſt billig kalkuliert ſind und daß teurere und 
beſſere Arzneien überhaupt nicht verabreicht werden, ſei 
allgemein bekannt. 

f Es ſei außerdem feſtgeſtellt worden, daß die Kranken⸗ 
af 


E 
die Liquidierung der Rettungsbereitſchaft und der 

Röntgenſtation in der Kosciuszko⸗Allee 17 
plane. 

Dieſe Maßnahmen 
tiert, obgleich andererſeits 
die Krankenkaſſenverwaltung das Geld mit vollen 

Händen zum Fenſter hinauswerſe. 


ſeien aus Spargründen projek⸗ 


Dies beweiſen folgende Fälle: Außer dem Direktor und 
dem Vizedirektor tue in der Krankenkaſſe noch ein Kom⸗ 
miſſar Dienſt und außerdem beſtehe noch ein Oberkommiſ⸗ 
ſar, in der Perſon des Herrn Lopuszanſki, der jede Woche 
nach Lodz lomme, um die Tätigkeit der Krankenkaſſen⸗ 
behörden zu kontrollieren, obgleich er Monopoldirektor fei 
und mit der Krankenkaſſe nichts gemein habe. Ueberdies 
ſei vor kurzem ein ſtellvertretender Direktor neu ernannt 
worden, der in der Aleje Kosciuszki 17 amtiere, wo eben 
das Röntgeninſtitut aus Sparſamkeitsgründen liquidiert 
werden ſolle. Dieſer Etat des ſtellvertretenden Direktors, 
der 1500 Zl. monatlich betrage, habe viele Jahre nicht be⸗ 
ſtanden und man habe ſein Fehlen auch nicht verſpürt. 


In der weiteren Ausſprache wurde darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die Schaffung der ärztlichen Punkte nich!: 
nur den Verſicherten keinen Nutzen gebracht, ſondern ſogar 
die Konſultierung von Spezialärzten erſchwert habe. Die 
Krankenkaſſe ſei 

zu dem Heilſyſtem der mittelalterlichen Kurpfuſcher 
zurückgekehrt 
und heile mit Hilfe von geſäuertem oder geſüßtem Waſſer 
(Eſſigſauretonerde) und verabfolge dieſe Waſſer nur in 
kleinen Doſen. Die teuerſte von der Krankenkaſſe verab⸗ 
folgte Arzenei ſei — Jod oder Aſpirin. (p) 


Nagiſtratsſitzung. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Vizepräſidenten Ra⸗ 
palſti eine Sitzung des Lodzer Magiſtrats ſtatt. In der 
Sitzung wurde der Haushaltsplan 1933-34 für die Spi⸗ 
täler, Fürſorgeanſtalten und die Kommunalunternehmen 
zur Sprache gebracht. Nach Beſprechung vorſtehender Fra⸗ 
gen wurde beſchloſſen, die Holzpreiſe in Lagiewniki je nach 
Sorte um 20 Prozent zu ermäßigen. Der Magiſtrat be⸗ 
ſprach darauf auch noch die Reorganiſierung und den Aus⸗ 
bau des ſtädtiſchen Kinos „Oswiatowy“. Zur Realiſie⸗ 
rung deſſen wurde eine aus 6 Perſonen beſtehende Kom⸗ 
miſſion ins Leben gerufen. (a) 


Einbrecherbande unſchädlich gemacht. 
In der letzten Zeit ſind im ſüdlichen Stadtteil viel 
Einbrüche in Läden verübt worden: in der Nacht zum 26. 
Januar in den Laden Wladyſlaw Salomons (Mazurita- 
ſtraße 6), in der Nacht darauf in das Geſchäft von Juljan 
Wyſtemp (Kilinſkiſtraße 41), in der Nacht zum 1. Februar 
wurden aus dem Laden von Mordla Aronowicz (Napior⸗ 
kowſkiſtraße 39) 500 Kilogramm Aepfel geraubt. Außer⸗ 
dem wurde noch in den Laden von Magdalena Muszuynſta 
(Napiorkowſkiſtraße 27) und in die Fleiſcherei von Otto 
Dietzel (Napiorkowſkiſtraße 26) eingebrochen. 
Ein beſonderer polizeilicher Beobachtungsdienſt und 
vertruliche Mitteilungen führten zu einer Hausſuchung in 
der Wohnung von Alexy und Marjanna Jozwia 
(Napiorkowſkiſtraße 79). In der geſtrigen Nacht fand die 
Polizei dort faſt alle Waren, die aus den genannten Läden 
geraubt worden ſind. Nicht nur das. Man fand hinter 
Bildern und im Fußboden Verſtecke, in denen Einbrecher⸗ 
werkzeug neueſter ausländiſcher Konſtruktion aufbewahrt 
wurde. Das Ehepaar wurde unter dem Verdacht der 
Hehlerei und Mittäterſchaft verhaftet. 
Die Vorunterſuchung führte zur Ermittlung der 
Bande. Anführer war der 36 Jahre alte Joſef Wlaz lo 
(Kraszewſkiſtraße 18, Mitglieder der 22 Jahre alte Mar⸗ 
jan Tyrkiewiez (Napiorkowſkiſtraße 79) und ſein 20 
Jahre alter Brudor Joſef. Alle wurden verhaftet und in 
das Unterſuchungsgefängnis in der Kopernikaſtraße ein⸗ 
geliefert. (p) 


Verhaftung dreier Erxpreſſer. 

Seinerzeit wurde dem Beſitzer der Wein⸗ und Spiri⸗ 
tuoſenhandlung Wladyſlaw Kramm (Szpitalnaſtraße 7) 
ein Protokoll wegen Verkaufs von Spirituoſen am Sonn⸗ 
tag gemacht. Einige Zeit darauf kamen drei Männer in 
den Laden, von denen einer Kramm erklärte, daß der 
Finanzbeamte, der das Protokoll verfaßt hatte, ſein Freund 
ſei und ihn gebeten habe, die Vernichtung des Protokolls 
für 200 Zl. Schmiergeld vorzuſchlagen. Kramm war vor⸗ 
ſichtig. Er ſagte den Männern, ſie ſollten nach einigen 
Tagen wiederkommen, da er jetzt kein Geld habe. Von 
dem Vorfall machte er der Polizei Mitteilung. Am verab⸗ 
redeten Tage wurden einige Geheimpoliziſten in einem 
Zimmer neben dem Laden verſteckt. Die drei Männer 
kamen wirklich. Kramm ſprach abſichtlich ſehr laut. Als 
die Männer abermals den Vorſchlag machten, traten die 
Poliziſten hervor und verhafteten fie. Es find dies Tze⸗ 
ſlaw Staniszewſki (Rzgowſkaſtraße 63), Tadeusz Skal⸗ 
mierffi (Suwalſkaſtraße 20) und Henryk Kowalſki (Rzgow⸗ 
ſkaſtraße 123). (p) 

Ein lebendes Geſchenk. 

In die Wohnung der Anna Remiszewſka (Dombrow⸗ 
ſkaſtraße 50) kam geſtern eine ärmlich gekleidete Frau, die 
ſie bat, ihr 6 Monate altes Kind auf kurze Zeit zu behal⸗ 
ten, da fie etwas beſorgen müſſe. Die Frau kam aber nich: 
mehr wieder. Die R. e davon die Polizei, die 
das Kind dem Findlingsheim überwies. (p) 

heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosei 2: J. Hart 
manns Erben, l 1; W. Danielecki, Piotrkowſta 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
rzanfka 37; F. Wofcickis Erben, Napiorkowſkieao 27 


Hauptgewinne 

der 26. Polniſchen Staats lotterie. 

4. Klaſſe. — 1. 3iebumgsiag. (Ohne Gewähr) 

50 000 Zloty auf Nrn. 76066 126005. 

20 000 Zloty auf Nr. 133713. 

10 000 Zloty auf Nrn. 21784 52069 89218 107354. 

5000 Zloty auf Nrn. 56700 62783 69525 108682. 

2000 Zloty auf Nrn. 1310 4144 12815 22644 42327 
55255 62270 81542 94000 105072 112428. 

1000 Zloty auf Nrn. 85406 106371. 

500 Zloty auf Nrn. 41490 59897 80120 83119 84128 
91833 102524 115314 121102 130985 141033. 

400 Zloty auf Nrn. 5912 16408 22369 23187 26965 
37722 38452 41097 44472 49034 50270 55972 57012 
61866 65301 118666 120044 121572 125898 128246 
133149 142799 147440. 

300 Zloty auf Nrn. 285 7239 10138 15741 16577 
17126 19309 24727 25325 32346 348 34850 41482 
45547 604 49834 51590 52749 53581 54591 59391 
60933 61282 62528 62955 64810 67120 69723 74948 
80556 81213 83853 53856 84298 452 85689 87479 91512 
92388 94577 94700 97808 98091 101890 105082 109138 
112779 117524 872 119816 126396 130818 136021 477 
137142 390 138199 139672 141926 144184 703 145264. 

Die Prämien (100 000 Zloty) werden unter die von 
neuem gewinnenden Loſe verteilt werden, wobei die Höhe 
der Prämien von der Zahl ſolcher Loſe abhängig ſein un! 
erſt nach der 4. Ziehung feſtgeſtellt werden wird. 

Nrn. 7 311 1277 1310 3600 4185 5952 6783 8466 
718 10710 777 926 12129 213 13771 15183 18212 18312 
19206 20411 21665 772 23988 26965 986 27082 28181 
28683 29271 681 30215 826 33208 35537 39061 40442 
40963 43329 51046 53007 281 581 54591 919 55119 
56297 827 57824 836 60478 535 62008 63569 64424 
854 65992 64472 66717 695 67635 71367 71093 65577 
631 76830 79023 333 79577 81542 84107 235 85052 
86312 87363 449 535 90137 9177 93597 94700 99942 
102522 103755 105034 540 1609218 107291 111011 
112779 114346 116086 312 634 117024 936 118158 
413 666 119183 260 759 120711 122781 123566 125613 
26005 203 127924 128658 130227 229 130469 131506 
606 132548 632 641 136092 139463 140107 141926 
142865 143925 144184 951 145861 147803 989. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Zigarettenſabrikant zu Haft und Geldſtrafe verurteilt, 


Am 11. Mai führten Beamte der Grenzpolizei auf 
der Suche nach geſchmuggeltem Tabak in der Wohnung 
Viktor Borenſteins (Zeromſkiſtraße 29) eine Hausſuchung 
durch. Borenſtein verſuchte dabei zweimal durch das Fen⸗ 
ſter ſeiner Parterrewohnung zu entkommen, wurde aber 
daran gehindert. Im Keller entdeckte man einen Koffer, 
der 1850 Gramm Tabak und 2615 Zigaretten enthielt. 
Borenſtein erklärte, daß der Keller und die Zigaretten ihm 
nicht gehören. 

Geſtern vor Gericht hielt er dieſe Behauptung auf⸗ 
recht. Der von ihm als Zeuge vorgeladene Hauswächter 
behauptete das Entgegengeſetzte. In der erſten Inſtanz 
war Borenſtein zu 310 Tagen Arreſt oder 9328 Zl. Geid⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. In der geſtrigen Appellations⸗ 
verhandlung wurde die Strafe auf 93 Tage Arreſt herab⸗ 
geſetzt, doch die Geldſtrafe in derſelben Höhe aufrecht er- 
halten. (p) 

Eine „philantropiſche“ Geſellſchaft. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 
26 Jahre alte David Kotentajer (6⸗go Sierpnia 44) und 
der 27 Jahre alte Adam Hoffnung (Pilſudſtiego 41) zu 
verantworten. Wie aus der Anklageſchrift hervorging, 
war Mitte Auguſt v. Is. der Direktor der Lodzer Abtei⸗ 
lung der Danziger Induſtrie und Handelsbank Richter von 
einem Mann antelephoniert worden, der ſich als Ing. 


Deutſches Theater „Thalia“. 
„Stöp'el zum letzten Male! 

Die Tatſache, daß dem „Stöpſel“ am Sonntag end⸗ 
gültig der Garaus gemacht werden ſoll, hat in denjenigen 
Lodzer Theaterkreiſen, die dieſen Schwank noch nicht ge⸗ 
ſehen haben, allgemeines Bedauern aber auch gleichzeitig 
lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. Bedauern darüber, 
daß es nun ſchon mit dem potenzierten Frohſinn aus ſein 
ſoll, Intereſſe aber für die Aufführung am Sonntag, die 
doch noch gern jeder beſuchen möchte. Man merkt es am 
Kartenvorverkauf, daß für „Stöpjel” immer noch große 
Nachfrage herrſcht und daß auch die ſechſte Vorſtellung die⸗ 
ſer herzerfriſchenden Komödie vor vollem Haus ſtattfinden 
wird. Nach einmal werden die Darſteller all ihr Können, 
alle ihre Kräfte in Bewegung ſetzen, um dem Publikam 
einen Abend zu ſchaffen, der noch lange Zeit im Gedächt⸗ 
nis nachhallen wird. — Die letzten Karten ſind im Preiſe 
von 1—4 Zl. bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, erhältlich. 


N 


Hoffmann ausgab und um eine Spende für die Küche der 
arbeitsloſen Intelligenz bat. Als Direktor Richter eꝛne 
Spende zuſagte, erklärte der Mann, daß er einen Inkaſſen⸗ 
ten ſchicken werde. Am 22. Auguſt kam zu Dir. Richter 
dann eine Frau, die eine Legitimation auf den Namen 
Marien Kac vorwies. Dir. Richter telephonierte das 
Sicherheitsreferat der Stadtſtaroſtei an und fragte, ob eine 
Organiſation legaliſiert ſei, die für eine Arbeitsloſenküche 
Spenden ſammle. Ihm wurde ein verneinender Beſcheid 
zuteil. Die Inkaſſentin wurde feitgenommen. Sie ſagte 
aus, ſie ſei von zwei Sekretären der jüdiſchen Wohltätig⸗ 
keitsorganiſation „Noſem Lechem“ (Solna 14), Koren⸗ 
tajer und Hoffnung, angeſtellt worden. Für ihre Arbeit 
habe ſie 10 Prozent der eingebrachten Summen erhalten. 

Während der Verhandlung erwies es ſich, daß die 
beiden Angeklagten wegen Mißbräuchen unter dem Vor⸗ 
wand der Wohltätigkeit vorbeſtraft ſind. Als Zeugen 
waren 77 Perſonen geladen, die ſich größtenteils aus Ge⸗ 
ſchädigten zuſammenſetzten. Nach einer längeren Beratung 
verkündete das Gericht das Urteil, das für jeden der An⸗ 
gellagten auf zwei Jahre Gefängnis lautet. 


Kunit. 


Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. Am Sonntag 
werden wir die Möglichkeit haben, ein Nachmittagskonzert 
unſeres Philharmoniſchen Orcheſters zu hören und das 
unter der Leitung des allgemein bekannten Kapellmeiſters 
Adolf Bautze. Soliſt des Konzerts iſt der Pianiſt non 
Weltruf Alexander Borowſkij. Borowſkij wird mit Or⸗ 
cheſterbegleitung das herrliche Klavierkonzert von Mozart 
vortragen, während im zweiten Teil des Programms 
Beethovens Oouverture „Cariolan“ und Schuberts Tra⸗ 
giſche Sinfonie Nr. 4 C-moll enthalten find. 


Aus dem Reihe. 


Polniſche Heimlehrer ausgeplündert. 
Auf der Eiſenbahnſahrt Gdingen— Warſchau. 


Immer häufiger wurden die Fälle, in denen polniſche 
Rückwanderer aus Amerika in den Eiſenbahnzügen auf der 
Strecke Gdingen— Warſchau ausgeplündert wurden. In 
den letzten Monaten wurden einem Rückwanderer 1000 
Dollar, in zwei anderen Fällen 800 und 400 Dollar in 
Schecks und Noten geraubt. 

Als nun dieſer Tage der polniſche Dampfer „Pulaſki“ 
aus den Vereinigten Staaten und Kanada nach Gdingen 
zurückgekehrt war, hatten mehrere Gdinger Kriminalbeam⸗ 
ten ſich unter einen Rückwanderertransport gemiſcht und 
5 mit ihnen im Abendſchnellzug nach Warſchau 
Platz. 

Bald entdeckten ſie zwei Männer, denen es gelungen 
war, mit einem gutmütig ausſehenden amerikaniſchen Po⸗ 
len Freundſchaft zu ſchließen, wobei eine Branntweinflaſche 
im Abteil die Runde machte. In Zoppot ſtiegen zivei 
neue Reiſende hinzu, in Danzig ebenfalls zwei und in 
Pelplin noch zwei Männer. Als nun der Rückwanderer 
vollkommen betrunken war, gingen die Reiſegefährten dem 
Mann an die Brieftaſche. In dieſem Augenblick betraten 
die Gdingener Kriminalbeamten das betreffende Abteil 
und verhafteten mit vorgehaltenen Revolvern die neueſten 
Freunde des nach Polen zurückgekehrten Amerikaners. 
Alle ſieben Mann wurden in Unterſuchungshaft genom⸗ 
men. Sie heißen Marjan Patynowſki, Anatol Odachow⸗ 
ki, Viktor Wozniak, Mieczyſlaw Charlinſki, Peter Mni⸗ 
chowſki, Staniſlaw Drozdowſki und Alexander Hawryszko. 
Mit Ausnahme von Mnichowfki waren alle ſtändige Ein- 
wohner Warſchaus. 


Soldatenleiche in hohlem Baum. 


Aus Lemberg wird berichtet: In den Wäldern 
von Rohat wurde während des Fällens einer ungeheuren 
alten Buche eine außerordentliche Entdeckung gemacht. 
Als der Baum ſtürzte, kollerte aus einem Stammloch ein 
menſchlicher Schädel heraus. Man fand im hohlen Baum⸗ 
ſtamm ein in eine öſterreichiſche Soldatenuniform geklei⸗ 
detes Skelett. In einer der Rocktaſchen wurde eine Legi⸗ 
timation gefunden, aus der erſichtlich iſt, daß der Soldat 
aus dem der Fundſtelle ſehr nahe gelegenen Dorf Podu⸗ 

ſilna ſtammte. Im Baumſtamm befand ſich außer dem 
uniformierten Skelett ein Karabiner und 40 Patronen. 
Allem Anſchein nach hat der Soldat ſich auf der Flucht 
befunden (Weltkrieg) und ſich im Baum verſteckt, wo er 
auf eine rätſelhafte Weiſe ums Leben kam. (u) 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 10. Februar Ivo, 


Chojun. Aufgeflogene 
Geſtern abend wurde im Feuerwehrſaal eine Verſamm⸗ 
lung der Grundſtückbeſitzer der Schulzenſchaft Chojny „B“ 
der ganzen Rzgowſka⸗ und der ganzen Tuszynſkaſtraße ein⸗ 
berufen. Zur Sprache gelangen ſollte die Angelegenheit 
der Gebühren für die Straßenbeleuchtung, obzwar durch 
einen rechtmäßig gefaßten Beſchluß die Gebühren bereits 
feſtgeſetzt worden ſind, und zwar in Höhe von 2 Zloty 
jährlich für jedes Zimmer. Während die kleinen Haus⸗ 
beſitzer dieſe Lichtſteuer reſtlos entrichtet haben, unter⸗ 
nahmen die großen Hausbeſitzer einen organiſierten Boy⸗ 
kott und verweigerten die Zahlung. Da ſich die Gemeinde⸗ 
verwaltung zu keinem energiſchen Vorgehen gegen dieſe 
widerſpenſtigen Hausbeſitzer aufſchwingen konnte, kam es 
bereits ſo weit, daß das Elektrizitätswerk wegen Nichtent⸗ 
richtung der Rechnung für die Straßenbeleuchtung das 
Licht ausſchaltete. Was der Zweck der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung fein ſollte, it eigentlich nicht ganz klar; ſcheinbar 
ſollte ſie dazu dienen, den Beſchluß über die Lichtgebühren 
zugunſten der großen Hausbeſitzer abzuändern, obzwar dies 
nicht zuläſſig iſt, da der alte Beſchluß noch verpflichtet und 
bisher von keiner Seite formell angetaſtet wurde. Dies 
wurde auch in der Debatte vom Gen. Heike ausdrücklich 
unterſtrichen. Im Verlauf der Verſammlung, zu der auch 
der Selbſtverwaltungsinſpektor des Kreisſejmik Szezerbin⸗ 
jfi erſchienen war, kam es zu einer erregten Debatte, die 
aber mit der eigentlichen Frage der Lichtgebühren in kei⸗ 
nem Zuſammenhange ſtand. Dies nahm der Gemeinde⸗ 
älteſte Wozniakowſki zum Anlaß und löſte die Verſamm⸗ 
lung vorzeitig auf. 

— Mißlungener Kohlenraub. Vorgeſtern 
abend verübten Kohlendiebe auf den von Widzew nach 
Chojny fahrenden Güterzug einen Ueberfall. Die Diebe 
ſchlichen ſich in der Dämmerung in die Wagen und began⸗ 
nen Kohle in Säcke zu laden und größere Stücke auf die 
Erde zu werfen. Das Manöver wurde von Poliziſten be⸗ 
merkt, die mehrere Schüffe abfeuerten. Die Diebe er⸗ 
griffen die Flucht. Es wurden auf dem Bahndamm etwa 
10 Korzec Kohle gefunden. (a) 

Pabianice. Auf Tanzvergnügen erſchla⸗ 
gen. Im Dorf Petrikozy bei Pabianice wurde in der 
Scheune eines Bauern ein Vergnügen veranſtaltet. Da⸗ 
ran nahmen auch Leute aus umliegenden Dörfern teil. 
Während des Feſtes entſtand plötzlich eine Schlägerei. 
Der 32 Jahre alte Wincenty Klimke (Kurowice) wurde 
dabei erſchlagen. Sein Bruder Staniflam ſchwer verletzt. 
Diejenigen Perſonen, die an der Schlägerei teilgenommen 
haben, wurden verhaftet. (p) N 

Alexandrow. 1 1 Bündel. Auf dem 
katholiſchen Friedhof in Alexandrow fand geſtern ein 
Waclaw Podleſiak ein Bündel, in dem ſich die bereits in 
Verweſung übergegangene Leiche eines 6 Monate alten 
Kindes befand. Er brachte den Fund der Polizei. Die 
Unterſuchung ergab, daß die Mutter, die 18 Jahre alte 
Janina Krawczycka, in Lodz (Kruczaſtraße 5) wohnhaft 


iſt. Sie hatte hier bei ihrer Tante geweilt. Das Kind 
wurde erwünrgt. (p) 
— Sitzung des Stadtrats. Am Mittwoch 


fand eine Stadtratſitzung ſtatt. Der wichtigſte Punkt der 
Tagesordnung war die Beſchließung des Haushaltsplanes 
für 1933⸗34. Nachdem man eine Stunde lang auf das 
erforderliche Quorum gewartet hatte, konnte der Bürger⸗ 
meiſter Andrzejak die Sitzung eröffnen. Endlich waren 
13 Stadtverordnete beiſammen. Wo blieben die übrigen 
1121 Der Vorſitzende wies darauf hin, daß der diesjährige 
Haushaltvoranſchlag der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe 
angepaßt und um etwa 25 Prozent niedriger ſei als im 
Vorjahre. Aber es muß befürchtet werden, daß ſelbſt die⸗ 
ſes Notbudget kaum realiſiert werden wird. Seit der Ent⸗ 
ziehung des Eintreibungsrechts der Steuern habe die 
Stadtkaſſe kaum nennenswerte Einnahmen zu verzeichnen, 
während die Ausgaben für ſoziale Fürſorge eine ſtete Er⸗ 
höhung erführen. Eigene Steuerquellen beſitze die Stadt 
faſt nicht mehr, ſie ſei beinahe ausſchließlich auf die Zu⸗ 
ſchläge zu den ſtaatlichen Steuern angewieſen. — Ueber 
den Haushaltvoranſchlag referierte der Stv. Goldberg. 
Das Budget wurde ohne wichtige Aenderungen in der vor⸗ 
gelegten Höhe angenommen. Dieſes beträgt in den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben 123 971 Zloty. Die größten Po⸗ 
ſitionen ſind: Verwaltungskoſten: 40 477 Zl.; Soziale 
Fürſorge: 29 528 Zl.; Oeffentliche Sicherheit: 13 440 Zl.; 
Oeffentliche Geſundheit: 6955 Zl.; Schuldenzahlung: 1824 
Zloty; Straßenarbeiten: 400 Zl. (1). Auf der Seite der 
Einnahmen :Städtiſches Eigentum: 5808 Zl.; Adminiſtra⸗ 
tionsgebühren: 10 000 Zl.; Zuſchläge zu den ſtaatlichen 
Steuern: 76 800 Zl.; Städtiſche Steuern: 6845 Zloty. 
Das Elektrizitätswerk ſoll 5000 Zl. Reingewinn abwerfen, 
was jedoch mehr als problematiſch erſcheint, da die Zahl 
der Strombezieher ſehr klein iſt. — In derſelben Sitzung 
wurde ferner einſtimmig der Beſchluß gefaßt, in Zukunft 
50 Prozent der Reineinnahmen von den Schlachthaus⸗ 
gebühren vom Kreis⸗Sejmik zu fordern. Bisher erhielt 
die Stadt nur eine minimale Summe, etwa 2000 Zl. jähr⸗ 
lich. Da die Forderung der Stadt rechtlich begründet iſt, 
würde ihr der Sejmik jetzt ungefähr 7000 Zloty zuführen 
müſſen. Gleichfalls einſtimmig angenommen wurde der 
Antrag des Magiſtrats, bei den Aufſichtsbehörden um 
die Errichtung eines Notariats in Alexandrow nachzu⸗ 
ſuchen. Die Verwirklichung dieſes Antrages würde ſowohl 
für die Bevölkerung als auch für die Stadtkaſſe einen gro⸗ 
ßen Vorteil und eine Erleichterung bedeuten. Hoffentlich 
wird dieſes Projekt verwirklicht. 

Zivilſtands nachrichten. In der Zeit 
vom 1. bis 31. Januar wurden 8 Knaben und 5 Mädchen 
getauft. Beerdigt wurden: Martha Taufmann (2 Jahre), 
Robert Wieſe (57 J.), Auguſt Schällert (77 J.), Harry 
Mantaj (1 Tag), Gideon Edgar Patzak (3 Monate), An⸗ 


Berjammlung. guſt Miller (68 J.), Hermann Wagner (65 J.), Michael 


Sperber (82 J.), Johann Ludwig (91 J.), Artur Otto 
Jerke (23 J.), Florentine Marezewſka geb. Münchberg 
(83 J.), Anna Pauline Lange geb. Schultz (82 J.), Bruno 
Harry Kehle (5 Monate), Hedwig Elvira Klukas (1 J.), 
Karl Wilhelm Weil (53 J.), Lucie Erika Taufmann (6 
Monate). Aufgeboten wurden: Ewald Otto Brodehl — 
Alma Schade, Hugo Zerbe — Selma Lili Geilke, Artur 
Guſtav Kalis — Marie Melanie Kazimierſka, Erdmann 
Klink — Elſe Rimpel, Otto Krinke — Alfreda Linda Mi⸗ 
chelis, Edmund Friedrich — Elfrieda Brauner, Richard 
Herman — Irma Werfel, Oskar Rogaſch — Martha 
Gottſchling, Theodor Winterle — Elſe Auguſt, Theodor 
Labuda — Wanda Grün, Oskar Roſentreter Ida 
Schultz, Wilhelm Schultz — Eugenie Roſentreten, Rudolk 
Leitloff — Florentine Schiller, Reinhold Ebert — Martha 
Kurtz, Heinrich Eisnak — Wanda Wolſka, Alfons Kunze 
— Irma Ludwig. Getraut wurden: Alfred Reimann — 
Marie Schultz, Edmund Faude — Olga Martha Grau⸗ 
winkel, Ewald Otto Brodehl — Alma Schade, Edmund 
Grauwinkel — Alma Hänſchke, Hugo Zerbe — Selma Lili 
Geilke. 

Tomaſchow. Von der Bauſaiſon. Im Zu 
ſammenhang mit der nun bald beginnenden Bauſaiſon 
wird am Donnerstag (18. Februar) in der Palaczowa 15 
eine Konferenz der Zimmermann⸗ und Maurermeiſter mit 
dem Bauverband „Praca“ in Sachen der neuen Lohn⸗ 
und Arbeitsbedingungen ſtattfinden. (u) 

— Ein Laſtwagen geſtohlen. Aus dem 
Wagenſchuppen Jan Kaczkowſkis (Guſtowna 49) ſtahlen 
bisher unermittelte Diebe einen Laſtwagen, deſſen Wer 
der Beſitzer mit 200 Zl. angibt. (u 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Familien⸗Abend im „Fortſchritt“. Der Deutſche 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ veranſtaltet am 
morgigen Sonnabend ab 8.30 Uhr abends im eigenen 
Vereinslokale, Nawrotſtraße 23, für ſeine Mitglieder und 
deren Angehörige einen Familienabend verbunden mit 
buntem Programm und verſchiedenen Ueberaſchungen. 
Eintritt für Mitglieder frei, Familienangehörige und ein⸗ 
geführte Gäſte zahlen Zloty 1.—. 

Maskenball des Männergeſangvereins „Concordia“. 
Morgen abend, den 11. Februar, öffnet „Concordia“ ſeine 
gaſtlichen Pforten für Prinz Karneval und Gefolge. Einige 
frohe Stunden zu luſtigem Reigen bei guter Muſik (Lei⸗ 
tung Meiſter Thonfeld) ſtehen den Beſuchern bevor. Zur 
inneren Kräftigung und Hebung der Stimmung hat die 
Gaſtwirtſchaft „Zum Wurſtl⸗Prater“ ihr einladendes Zelt 
aufgeſchlagen. Der Weg dahin iſt nicht zu verfehlen. Das 
Rieſenrad des Wiener Praters ragt hoch über den Tum⸗ 
melplatz und kennzeichnet die Richtung. Man verſehe ſich 
rechtzeitig mit Einladungen, da nur gegen Vorzeigung 
einer Einladung Eintrittskarten verabfolgt werden. 

Lichtbildervortrag. Paſtor G. Schedler ſchreibt nas: 
Auf mehrfachen Wunſch wird der Lichtbildervortrag „Die 
ſittliche Reinheit im Licht der Bibel“ am heutigen Abend 
um ½8 Uhr im Konfirmandenſaal der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde wiederholt. Dieſer Vorrag iſt nur für Erwach⸗ 
ſene beſtimmt. Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Nadio⸗Stimme. 
Freitag, den 10. Februar 1933. 


Polen. 


Lodz (233,8 M.). 

11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fan⸗ 
fare, Programmdurchſage, 12.10 Schallplatten, 13.20 
Wetterbericht, 16.15 Wirtſchaftsbericht, 16 Schallplatten, 
18.50 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 19.30 Plauderei, 19.45 Nachrichten aus 
aller Welt, 20 Muſikaliſche Plauderei, 22.55 Wetter⸗ und 
Polizeibericht, 23 Tanzmuſtk. 


Ausland. 8 
Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Heiterer Vor: 
trag, 16.30 Konzert, 19.55 Oper: „Carmen“, 21 Hörfpiel: 
„Unter der Dukatenflagge“, 23 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 14 
Hauskonzert, 18.30 Stunde der Arbeit, 19.35 Konzert 
21.10 Unbekannte Polonaiſen. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderbaſtelſtunde, 16, 
9 17 Konzert, 20 Orcheſtermuſik, 22.30 Naht: 
it. 


Wien (581 kHz, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.40 Frauenſtunde 
16.05 Jugendſtunde, 16.35 Konzertſtunde, 19.25 Berufs 
7 19.55 Sinfoniekonzert, 21.10 Feuilleton, 22 
Abendkonzert. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung 
19.20 Saxophon⸗Konzert, 19.45 Konzert, 21 Bunt: 
Stunde, 22.25 Klavier⸗Sonaten. 
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